
Innerfamiliäre Krimina-
lität stand im Mittel-
punkt eines Seminars

an der Fachhochschule
Wiesbaden (Deutschland)
am 24. und 25. August
2010, das von österreichi-
schen Dozentinnen gehal-
ten wurde, nämlich von
Mag. Barbara Pusca vom
Zentrum für Grundausbil-
dung der Sicherheitsaka-
demie und Mag. Angelika
Schäffer vom Bildungs-
zentrum Wien. Barbara
Pusca gab den vierzig
Studierenden des Bundes-
kriminalamts Wiesbaden
einen Überblick über das
Thema „Gewalt im sozia-
len Nahraum“. Schäffer trug über die
Themen Entwicklungspsychologie,
Stress, Trauma und Opfer von Strafta-
ten vor.

Der Besuch der Österreicherinnen
ist Teil des Qualitätskonzepts der Si-
cherheitsakademie – er ist an einen Ge-
genbesuch deutscher Experten in öster-
reichischen Studiengängen geknüpft.
„In einer Bildungseinrichtung wie der
Sicherheitsakademie ist Qualitätssiche-
rung ein Muss“, sagt Dr. Norbert Leit-
ner, Direktor der Sicherheitsakademie.
Um die Qualität in der Polizei in allen
Ebenen zu steigern, sei es nötig, stän-
dig an den Lehrinhalten zu feilen und
zu arbeiten. „Das darf aber nicht je-
mandem in einem Elfenbeinturm über-
lassen werden – an der Qualität der
Lehre müssen die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter der Sicherheitsakademie
selber arbeiten.“

Das geschieht hauptsächlich in ei-
nem Konzept von fünf Maßnahmen:
• Programmkonferenzen,
• Fachzirkel der Lehrerinnen und Leh-
rer der Bildungszentren,
• Praxisdienst der hauptamtlichen Leh-
rerinnen und Lehrer,
• Fachhochschullehrgang „Polizeili-
ches Lehrern“ verpflichtend für Lehre-
rinnen und Lehrer,
• internationaler Austausch von Dozen-
tinnen und Dozenten.

Am 18. Mai 2010 fand erstmals eine
Programmkonferenz des Zentrums für
Grundausbildung statt. Dabei wurden
Lehrinhalte der Grundausbildungen des
Innenressorts überarbeitet – sowohl der
Exekutivgrundausbildungen als auch
jener des allgemeinen Verwaltungs-
dienstes. „Damit verfolgen wir zwei
Ziele: mehr Praxisbezug und mehr Ak-
tualität in den Lehrinhalten“, erläutert
Karl-Heinz Grundböck, Leiter des Zen-
trums für Grundausbildung.

Um die Lehrinhalte im Detail stän-
dig zu evaluieren und anzupassen, wur-
den neben den ab jetzt jährlich stattfin-
denden Programmkonferenzen als
zweite Qualitätssicherungsmaßnahme
elf „Fachzirkel“ eingeführt. Sie sind

themenspezifisch aufge-
teilt; zum Beispiel gibt es
einen Fachzirkel für
Dienstrecht, einen für
Strafrecht, Verwaltungs-
recht, Einsatztraining
oder Kriminalistik. Für
jeden Fachzirkel  ist min-
destens ein hauptamtli-
cher Lehrer eines Bil-
dungszentrums als Koor-
dinator verantwortlich.
Jeder hauptamtliche Poli-
zeilehrer in Österreich ist
als Teilnehmer einem
Fachzirkel zugeordnet.

Die Fachzirkelkoordi-
natoren haben die Aufga-
be, einmal jährlich eine
dreitägige Fachzirkelta-

gung zu organisieren. Dabei soll es zu
einem Informationsaustausch zwischen
den Lehrern kommen, sie sollen Anre-
gungen zur Verbesserung der Lehrplä-
ne geben und Unterlagen erarbeiten.

Als dritte Qualitätssicherungsmaß-
nahme sind hauptamtliche Lehrerinnen
und Lehrer verpflichtet, jährlich zwi-
schen zwei und vier Wochen Dienst in
der Praxis zu versehen. Damit sollen
die Unterrichtenden den Bezug zur
Praxis erhalten. Sie sollen erleben, wie
die Lehrinhalte, die sie in den Klassen-
zimmern vermitteln, in die Praxis um-
gesetzt werden können und sie sollen
Unterschiede und Gemeinsamkeiten
zwischen Theorie und Praxis herausfil-
tern und in ihre Vorträge und Seminare
einfließen lassen.

Als vierte Qualitätssicherungsmaß-
nahme wurde der Fachhochschullehr-
gang „Polizeiliches Lehren“ eingeführt
(siehe Öffentliche Sicherheit 9-
10/2010). Er löste als Lehrerausbildung
den „Lehrgang universitären Charak-
ters“ ab, den SIAK-Lehrende bisher zu
absolvieren hatten.

Die fünfte Qualitätssicherungsmaß-
nahme ist der Dozentenaustausch zwi-
schen der Fachhochschule Wiesbaden
und der österreichischen Sicherheits-
akademie. „Sie steht auf drei Säulen“,
erklärt Barbara Pusca. „Erstens sind
wir eine Projektpartnerschaft mit den
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Qualität in den Bildungszentren: Eine Reihe von Maßnahmen soll dafür
sorgen, dass Polizisten die beste Aus- und Fortbildung erhalten.

Qualität in der Bildung 
Qualitätssicherung in der Polizei- und Verwaltungsausbildung ist ein zentrales Anliegen 

in der Sicherheitsakademie des Innenministeriums. Die Bediensteten der SIAK haben fünf 
Qualitätsmaßnahmen entwickelt, um diesen Anspruch zu erfüllen.

Norbert Leitner:
„Qualitätssiche-
rung darf nicht im
Elfenbeinturm der
Wissenschaft
geschehen.“

Barbara Pusca:
„Vom Dozenten-
austausch profi-
tieren beide Part-
ner – Wiesbaden
und die SIAK.“



Kolleginnen und Kollegen in der FH
Wiesbaden eingegangen, und zwar im
EU-Twinning-Projekt ,Police use of
force‘ in der Türkei.“ Der Projektstart
ist für das Frühjahr 2011 anberaumt
und für zwei Jahre angesetzt. Die öster-
reichische Sicherheitsakademie hat da-
bei die Führungsrolle übernommen;
Wiesbaden ist „Junior-Partner“. „Zwei-
tens nimmt ein Dozent aus Wiesbaden
am neuen FH-Lehrgang Polizeiliches
Lehren für Polizeilehrer teil“, erläutert
Pusca. „Und die dritte Säule des Do-
zentenaustausches ist der gegenseitige
Besuch von Dozentinnen und Dozen-
ten aus Wien an der FH Wiesbaden
und umgekehrt.“ Auf den Besuch von
Barbara Pusca und Angelika Schäffer
im August 2010 wird ein Gastvortrag
von Dozenten der FH Wiesbaden im
Frühjahr 2011 folgen. Sie werden an
der Fachhochschule Wiener Neustadt
bzw. der Sicherheitsakademie ein
Blockseminar abhalten.

Win-Win-Situation. „Der Dozenten-
austausch soll nicht nur Kontakte und
ein weltoffeneres Handeln und Denken
fördern, dabei soll auch inhaltlich et-
was vermittelt werden“, erläutert Bar-
bara Pusca. „Es soll zu einem echten
Know-how-Transfer kommen und es
sollen Netzwerke entstehen – so dass
es zu einer echten Win-Win-Situation
für die beiden Bildungseinrichtungen
kommt, sowohl auf Seite der Lehren-
den als auch auf Seite der Studieren-
den.“

Die Zusammenarbeit zwischen der
Sicherheitsakademie zeigte sich auch
in einem gemeinsamen Vortrag von
Barbara Pusca und Heiko Schneider
von der Fachhochschule Wiesbaden
beim CEPOL-Seminar „Europäische
Polizeiausbildung nach dem Prozess
von Bologna und Kopenhagen“ vom 2.
bis 5. November 2010 an der Deut-
schen Hochschule der Polizei in Müns-
ter. Pusca und Schneider referierten
zum Thema „Instrumente der interna-
tionalen Zusammenarbeit in der Aus-
bildung“. Die beiden Vortragenden
präsentierten den Dozentenaustausch
zwischen Wiesbaden und Wien als vor-
bildliches Beispiel („Best Practice“).
Kriminalrat Heiko Schneider ist stell-
vertretender Fachbereichsleiter und
hauptamtlicher Lehrender im Bereich
der Kriminalwissenschaften an der FH
Wiesbaden. Die zwanzig Teilnehmer
des CEPOL-Seminars kamen aus 19
Ländern. Gerhard Brenner
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